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AUS JASCHA LULSDORF §TIRD JACQUES LO§TE
Ein Kölner Junge wird Kennedys Fotograf im Weißen Haus

Bei ihrer Recherche zu dem Buch

,,Die Königin der Kolonialwaren',
Geschichten und Bilder aus dem
alten Schildgen, stießen die Auto-
ren Laura Geyer und Achim Rieks
auf eine interessanre Biografie. in
der auch Schildgen eine gewichtige
Rolle spielt.

Christel Polito, die frühere In-
haberin des bekannten Schildgener
Schreibwarengeschäfts und Enkelin
der langjährigen '§Tirtin der Gast-
stätte ,,Zur Post", Christine Quirl,
erwähnte, dass ihre Großmutter
während der letzten Jahre der Na-
zi-Herrschafr wiederholr die Jüdin
Raja Lülsdorf und deren jugend-
lichen Sohn Jascha im Keller des

Cerma n ia-Saals, der zur CaststäL-

te gehörte, versteckt hatte. Aller-
dings wurde Raja in dieser Zeit als

Französin ausgegeben und Jascha
hat erst nach dem Krieg von seiner

Mutter erfahren, dass er Jude ist.
Die Lülsdorfs lebten eigent-

lich in Köln-Riehl. Vater Joseph
arbeitete als Oberkellner in gehobe-
nen Kölner Restaurants und kam

dabei - möglicherweise im Restau-
rant ,,Ewige Lampe" - in Kontakr
mit Fritz Quirl, Christel Politos
Vater, der in diesen ]ahren dort das

Küchenhandwerk erlernte. Diescs

Haus, in Sichtweite des Doms, in
der Komödienstraße neben delr
Andreaskloster, wurde im Krieg
vollständig zerstört.

Aus dem Rheinland nach
Amerika: aus Jascha Lülsdorf
wird Jacques Lowe

Geboren am 24. Januar 1930 in der
Frauenklinik in Köln-Lindenthal,
wuchs Jascha Lülsdorf zunächst in
der Friedrichstraße am Barbarossa-
platz auf Aufgrund der Rassege-

setze galt Jascha, wie seine Mutter,
als ,,Volljude", die Familie war zu-
nehmend entsprechenden Repressa-

lien ausgesetzt. Die Eltern nahmen

Jascha im Alter von neun Jahren
von der Schule, Mutter und Sohn
kamen in den folgenden Jahren,
wenn die Situation brenzlig wurde,

in Schildgen bei Christine Quirl
unrer. ,,Meine Cousine erzihlre mir
später, dass man sich, wenn immer
jemand aus der Familie Kartoffeln
holen ging. die Kirrelraschen mir
Proviant füllte und diesen nach hin-
ten zu den Lülsdorfs brachte", be-

richtete Christel Polito. Jascha war
nur wenige Jahre jünger als ihr Va-

ter Fritz Quirl und beide freundeten
sich im Laufder Zeit an.

'§7eil sich sein Sohn für Foto-
grafi e interessierte, vermittelte Vater

Joseph Lülsdorf Jascha nach dem
Krieg eine Stelle bei dem bekannten
Kölner Fotografen Valter Dick
Dieser hatte sich einen Namen ge-

macht durch seine Bildbericht-
erstattungen unter anderem von
den Olympischen Spielen I936 in
Berlin und später von verschiedenen
Kriegsschauplätzen. Ab 1945 doku-
mentierte Dick, wie seine Kollegen
August Sander und Chargesheimer
auch, durch eine große Anzahl Fo-
tos die Kriegszerstörungen seiner
Heimatstadt Köln und den Aufbau-
willen der Bevölkerung.
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Walter Dick (2o. Juni 1gt4 - 29. Juni 1976)

\Talter Dick gehörte neben Otto Sander u.a. zu den Fotografen, die am
Ende des Zweiten §Teltkriegs den Zustand Deutschlands - er am Bei-
spiel Köln - beeindruckend dokumentierten. Seine Fotografien zeigen in
vielen Büchern und Filmbeiträgen die Zerstörung, den 

'Viederaufbau

und das Leben der Menschen in den Nachkriegsjahren.

Vor dem Krieg war er Fomjournalist für den Berliner Bilderdienst bei

den Olympischen Spielen 1936 in Berlin. Im September 1939 wurde
Dick zur 

'§Tehrmacht einberufen und berichtete fortan als Fotoreporter
von den Schauplätzen des Zweiten '§ü'eltkrieges.

Ab der Phase des \üTiederaufbaus prägte er den Fotojournalismus in
der Bundesrepublik Deutschland entscheidend mit. Er arbeitete zuerst

für das Nachrichtenamt der Stadt Köln, später als freier Fotojourna-

list für Kölner Tageszeitungen, Magazine wie Spiegel, Stern, Die §?'elt.

Er erhielt mehrere Auszeichnungen, u.a. den internationalen Preis §ü'orld

Press Foto 1964.

Der bekanntere Teil des §Terkes von §?alter Dick zeigt die Jahre 1945 bis

1948 mit all dcr Kriegszerstörung in Köln, die er wie kein Zweiter auch

aus ungewöhnlichen Perspektiven, immer jedoch auch aus dem Blick-
winkel der in Köln (überjlebenden Bevölkerung dokumentiert hat. Viele

Fotografien vermitteln einen Eindruck, wie sich in der Kölner Nach-

kriegszeit aus dem Überlebenskampf und unglaublichem Elend eine

Normalität entwickelte und wie die Menschen dabei aussahen. Dabei

bekam er durch eine ruhige, unterhaltsame Art und sein unaufdring-
liches Vorgehen schnell Zugang zu den Menschen. Das ermöglichte ihm
eine Nähe, die sich auch in vielen seiner Fotografien ausdrückt.

In dessen Atelier und in dieser Zeit
also lernte Jascha Lülsdorf sein

Handwerk. So sind unter anderem
Fotos von der Einweihung der neu-

en Synagoge in der Ottostraße am
6. April 1949 überliefert.

Noch im selben Jahr emi-

grierte er zusammen mit seiner
Mutter über Paris in die USA, wo
ihm dann eine erstaunliche Karriere
gelang. Da bei seiner Einreise in die

USA der Name ,,Lülsdorf" von den
Beamten wegen der in ihren Ohren
zu komplizierten Buchstabenlolge

nicht akzeptiert wurde, wechselte
er ihn und nannte sich fortan

Jacques Lowe.
In New York hielt er sich zu-

nächst mit Gelegenheitsjobs über
'Wasser, verfolgte aber sein Ziel,
Fotoreporter zu werden, indem er

Journalismus und Design studierte.
1951 wurde er Assistent des

Forographen Arnold Newman,
einem der einf ussreichsren Porrrät-
fotografen der 2. Häfte des 20. Jahr-
hunderts.
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Newman hatte ab Mitte der 30er Jahre in Philadelphia einen eigenen
Stil als Portätfotografentwickelt und sich durch Fotogra6en von Künst-
lern, §Tissenschaftlern und \Tirtschaftsgrößen einen Namen erarbeitec.

1945 machte er sich als freiberuflicher Forografin New York City selbst-

srändig.

Das Besondere an Newman's Fotografie war, dass er in der Lage waq
sich ganz der Individualität des Kunden zuzuwenden. (Sinngemäß) sag-

te er, dass ,,wir Bilder nie mit der Kamera allein" aufnehmen, sondern:

,,mit dem Herzen und dem Verstand. Meine Arbeiten sind ein Ausdruck
meiner selbst, der Art, wie ich fühle und denke. ...Ich bin interessiert
daran, was Individuen äntreibt, was sie mit ihrem Leben anstellen. ...Das
Proträt ist eine Art Biographie... Selbst wenn die Person unbekannt ist
oder fast vergessen, sollte das Foto für den Betrachter interesssant sein
oder sogar aufregend."

Mit dieser Haltung ging Newman auf die Porträtierten zu und lichtete
nicht einfach nur die Person ab, sondern bezog Umfeld, \7erk oder den
geistigen Hintergrund des Porträtierten ein - ja, schien dieses manch-
mal in den Vordergund zu stellen. So ist der Komponist Igor Strawinsky
1946 in seinem Porträt nur als Randfigur dargestellt, während der aui
geklappte Flügel den Großteil des Bildes einnimmt: die Musik erscheint
größer als der Komponist, der sich ihr unterordnet.

Berühmt wurden Newmans Portäts von z.B. Piet Mondrian, Man Ra5
George Segal, Leonard Bernstein, Norman Mailer, Robert Oppenheimer
oder auch Alfried Krupp von Bohlen und Halbach.

Im gleichen Jahr schon gewann er
eindn Preis des LIFE Magazins Für

Nachw uch s lorogra [e n. Darauf]rin
bekam er vom tenommierten Do-
kumentarfotografen Roy Stryker
einen 8-wöchigen Auftrag in Euro-
pa. Wenig spärer eröffnere er sein

eigenes Srudio und erwarb sich in
kurzer Zeit einen ausgezeichneten

Ruf. Ab 1953 arbeitete er für das

JUBILEE Magazin und gewann
verschiedene Auszeichnungen lür
seine fotojournalistischen *A.rbeiten
unter Minderheiten.

Lowe arbeitete für verschiedene
Magazine und Zeirschrifren u ie
LIFE, TIME, LOOK, Newsweek,
Paris Match, Epoca, Stern oder
The Saturday Evening Post und
hielt sich in diesen Jahren auch
wiederholt in Deutschland und
auch in Köln auf. Bei einer dieser
Gelegenheiten entstand wohl das

Foto, das Lowe zusammen mit einer
unbekannten Frau vor dem Hinter-
grund von Dom
und zerstörter
Hohenzollern-
brücke zeigt.



Jacques Lowe und
dle Kennedys

Im Rahmen einer Recherche übcr
organisierte Kriminalität in der
Transportgewerkschaft lernte er
1956 den jungen Senator Robert
Kennedy kennen. Der war zu die-

sem Zeirpunkt Chefberater eines

Untersuchu ngsa ussch u sses de. Se-

nats (,,McClellan comitee"), der
Verbindungen zwischen der Mafia
und der Gewerkschaft aufdecken

sollte. Lowe beeindruckte Kennedy
mit seinen Bildern so sehr, dass der
ihn bat, Fotos von seiner Familie
in den Privarhäusern in Mc Clean,

Virginia und Hyannis Port, Mas-
sachusetts zu machen. Dort ging er

bald ein und aus und es entwickel-
te sich eine Freundschaft zwischen
ihm und der Familie.

Im September 1958 bat Bobby

lacques. ein Fotoalbum seiner Fami-

lie zu erstellen, das er seinem Vater

Joseph zum Geburtstag schenken
wolhe. Dieser war von der Qualitär
der Aufnahmen so begeistert (,,They

are the greatest photographs I have

ever seenl"), dass er Lowe bat, auch

seinen anderen Sohn zu fotografie-
ren. Dahinter sreckte die Idee, dass

Joseph Kennedy mir allen Mittel
die polirische Karriere seiner Söhne
fürdern wollte. I)ieser andere Sohn

war John F. Kennedy, kurz Jack g.-
nannI.

IInd so kam es dann auch.

Jacques Lowe wurde nach und nach

ebenfalls mir Jacks tdeurlich klei-
nerer) Familie vertraut und fing
persönliche, intime, charismatische
Momente meist in schwarz-weiß
großartig ein. Er wurde Kampag-
nenfotograf für Kennedys lVieder-

wahl in den Senat, anschließend
für die §?'ahl zum Präsidenten und
konnte schließlich als dessen per-

sönlicher Forograf im \feißen Haus
frei ein- und ausgehen. So prägte
Lowe Kennedys politischen Auf-
stieg durch seine Fotos im Bewusst-
sein der Menschen. 1962 beendete

er diese hauprberufliche lärigkeiL,
kehrte nach New York zurück und
nahm seine Arbeit als freier Foto-
graf frir Werbung, Magazine und in
der Gesellschaft wieder auf.

Jacques Lowe war im Laufe der
Zeir nichr nur ein wichtiger Mit-
arbeiter der beiden Poliriker gewor-

den, sondern dazu ein enger Freund
des Kennedy-Clans.

Dementsprechend nahmen ihn
die Attentare an John F. und vor al-
lem später an Robert Kennedy stark
mit. Hatte er sich Mitte der 60er

Jahre nach Jacks Tod zunächst noch
in die Arbeir gesrürzt, 6 Bücher
veröffentlicht, seine Fotografien an
verschiedensten Punkten der Erde

ausgestellt, in TV-Shows Präsenz

gezeigt und zahlreiche
Fotoserien und Cover-
Fotografien für Ma-
gazine aufgenommen,

so stürzte ihn der Tod
seines Freundes Bobby
in eine tiefe Lebens-

krise. Er hatte mit den



Ermordungen der Kennedy-Brüder
und Martin Luther Kings seinen

Glauben an die USA, die ihn nach

seiner Verlolgung durch die Nazis

und schließlichen Emigrarion mit
offenen Armen aufgenommen hat-

ten, verloren. Er verließ die USA
und kehrte nach Europa zurück.
Zunächst lebte er in Frankreich,
später in London. Achtzehn Jahre
machte er nahezu keine Fotos mehr.

Aber er behielt stets den Glauben
daran, dass seine Kennedy-Archive
den Amerikanern als Mahnung an

ihr wunderbares gesellschaftliches

Potential dienen könnten.
Auch in Europa vertiefte er sich

in Arbeit und gründete unter ande-

rem die Agentur Visual Arts (Pro-

.iecrs). die Bücher. Videos. Broschü-

ren und Jahresberichte produzierte.
1984 kehrte er dann nach New

York zurück und wurde zu einem

der begehrtesten Portrait-Foto-
grafen seiner Zeit. Er veröffentlichte
im Verlauf seines Lebens mehr als

40 Bücher und fotografierte hun-
derte Berühmtheiten aus Kunst,
Theater, Film, Politik und §Virt-
schaft. In dieser Zeit entstand auch

das Buch Jazz - Photographs of tbe

Masters.

Er starb im Alter von 71 Jahren am
72 . Mai 2001 in seiner \flohnung in
Manhattan an Krebs. Im Verlaufe

seines Lebens war er viermal verhei-

ratet und geschieden. Er hinterließ
FünF Kinder. Victoria Allen. Jamie
Lowe, Sacha Vinten Lowe, Tho-
masina Vinten Lowe und Kristina
Thorhauge-Lowe.

Damit ist die Geschichte aller-
dings noch nicht ganz zu Ende

Lowe hatte die Ergebnisse seiner

Arbeir. die Negarive der Foros. wie
einen Augapfel gehütet. Es ist über-

liefert, dass er bei seinen Flügen

nach und von Europa einen Extra-
sitz neben sich in der Businessklasse

gebucht hatte, um eben diese Bilder,
hiscorische Dokumenre einer Zeir,
wie er sagte, ,,in der die Menschen

noch an etwas glaubten', unbescha-

der mir sich zu führen. Zurück in

den USA gelang es ihm nicht, eine

Versicherung für sein Archiv abzu-

schließen. Keine Gesellschaft wollte
dieses Risiko eingehen, diese Sachen

waren ideell zu wertvoll, um ihnen
einen '§7ert zuschreiben zu können.
Drum lagerte er sie vermeintlich ab-

solut sicher in einem spezie[en Tre-
sor der JP Morgan Bank im Keller
des §Vorld Trade Centers ein. Seine

Tochter Thomasina erinnerte sich

spärer. wie sie unzählige Male mit
ihm in diesem Tresorraum war, um
Negative abzuholen oder zu bringen
und mit welcher Ehrfurcht er diese

zeirgeschichrtichen Dokumenre be-

handelte, wie er. wie sie sagre. mir
diesen Schatztruhen unterm Arm
über den §Vest Broadway eilte, bis er

sie endlich wohlbehalten in seinem

Studio hatte. Niemand [onnte ah-

nen, dass nur wenige Monate nach

seinem Tod ein Terroranschlag die-
ses Gebäude in Schutt und vor al-
lem in Asche legte und damit auch

das I ebenswerk von Jacque: Lowe.

Thomasina erinnert sich daran,

wie sie darum kämpfte, dass der Ge-

bäudeschut überhaupt nach eben

diesem Tresor durchgesiebt wurde.
Und als man ihn schließlich fand,
musste man feststellen, dass der In-
halr. mehr alr 40 000 Negarive, ein

Raub der Flammen und der Hitze
geworden war.

Für Thomasina Lowe, die in

London lebt, und ihre Geschwister

war und ist es trotz dieses Schlages

sehr wichtig das Vermächtnis ihres
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Vatets weiterzutragen. Nämlich den
Amerikanern zu zeigen, was John
F. Kennedy ihnen vermitteln woll-
te, und zwar, dass gesellschaftliches
Engagement eines jeden Einzelnen
wichtig ist und den Unterschied zu
einer gerechteren lüelr ausmachen
kann-

Mit Hilfe modernsrer Medien-
techniken nutzte sie die vorhande-
nen Kontaktabzüge und Photos, um
das Archiv wieder zu vervollständi-
gen. Schon zu'Kennedys 50. Todes-
tag, im November 2013, konnte
sie das Buch ,,My Kennedy Years"

veröffentlichen und eine erste Aus-
srellung in New York eröffnen, der
bis heure noch mehrere in aller \Velt
folgten.

Jacques Lowes gesamtes (Evre

wird von der Jacques Lowe Founda-
tion in Pennsylvania, USAverwaltet.
Mit ihr hatte ich mich in Verbin-
dung gesetzt, um im Sommer 2021

die Ausstellung mit Kennedy-Foros
von Jacques Lowe im Begegnungs-
cafd Himmel u., Aäd io Schildgen
stattfinden lassen zu können (Bilder
dieser Ausstellung finden sich im
Anhang). Mein dortiger Kontakt-
partner, Larry Schille6 übrigens
eine sehr bedeurende Persönlichkeir

im amerikanischen Foto- und Film-,
business, und der Treuhänder des

Jacques Lowe Nachlasses waren von
unserem Vorhaben äußerst angetan.
Sie waren sehr kooperativ und ha-
ben diese Veranstaltung schließlich
großzügig unterstützr. Dafür möch-
te ich mich im Namen von Himmel
un Aäd sehr herzlich bedanken.

Bemerkenswert ist, dass sich kur-
ze Zeit nach diesem Vortrag Lowes
Tochter Victoria, die in New York
lebt, bei mir ge meldet hat. Von
Larry Schiller war sie über unser
Projekt informiert worden und
hatte sich die beiden Videos, die
auf der youtube-Seite des Caf6s

,,Himmel un Aäd" zu finden sind,
angesehen. Da sie von ihrem Vater
nahezu nichts über seine Jugend in
Deurschland erfahren harre, ließ sie

sich in einem langen Telefonat vor
allem über diesen Teil meiner Nach-
forschungen berichten, war sichtlich
bewegt und sehr dankbar. Zudem
konnte sie Hinweise zur Verbesse-

rung der Recherche-Ergebnisse ge-

ben, die nun in diesen Arrikel mir
eingeflossen sind.

Im März 2021 ist die Verwaltung
des gesamten Nachlasses an das

Briscoe Center for American His-

tory, das der University of Texas
in Austin angegliederr ist, über-
gegangen. Es isr berühmr für sei-

ne umfangreichen fotografischen
Sammlungen des vergangenen Jahr-
hunderts. Lowes forografisches Ver-
mächtnis soll dort aufgearbeitet und
in Kürze für weitere Forschungen
freigegeben werden.
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il ANHANG: KENNEDY-FOTOS DßS FOTOGRAFEN JACQT
Ausstellung im ,,Himmel un Aäd" vom 3, Juli - 14. August 2o2r

Der iunge Jascha Lülsdorf mit seiner Mutter Raja, um 1935

loaal""a' RJj-,cLe,,{, ;L.S/L;ib = ''o , -'-X
Jascha Lülsdorf und sein Freund Fritz, der Sohn von

Christine quirl, in der Zeit kurz nach dem Krieg

Jacques Lowe mit
Begleitung zu Besuch

in Köln, Anfang der
r95oer Jahre



Szenen im familiären Umfeld von John F. Kennedy: mit Ehefrau Jackie und Tochter Caroline auf dem privaten
Anwesen der Familie in Hyannis Port, Massachusetts 'r959 und 1960
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Besinnliche Momente während
des wahlkampfs 1959

Sonntagsfrülistück in einem Diner in Pendleton, Oregon

Nachdenklich im Hafen von Coos Bay, Oregon



Situationen eines langen wahlkampfs t959 und r96o


